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jeint wöchentlich viermal:
Kontag, Mittwoch, Freitag

und Samstag.

Bezugspreis vierteljährlich:
der Post abgeholt 2.40 M .,

tẑrch die Post zugestellt2.70M .,
grMontabaur monatlich 80Pf .,
^rch unsere Agenten ins Haus

gebracht monatlich 85 Pfg.

Telegramm-Aufschrift:
Kreisblatt Montabaur.

Fernruf Nr . 10.

Geschäftsstelle Peterstorftr . 1.

für den Unterwesterwaldkreis.
(Amtliches Areisblatt .)

Schriftleitung , Druck und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

Anzeigenpreise:
Die 6-gespaltene Petitzeile oder
deren Raum 20 Pfg . Reklamen:
3 -gespaftene Petitzeile 60 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.
Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Post -Schließfach 4.

Postscheck-Konto Nr . 22244
Frankfurt a. M.

Bank-Konto:
Landesbankstelle Montabaur.

Nr. 167 (Dontabaur,  Samstag , den 26 . Oktober 1918. 51. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Auf den von einer Anzahl beteiligter Gewerbetrei-
mden gestellten Antrag zur Errichtung einer Zwangs-
,nu» g für alle im Unterwest'rwaldkreise das
ßagner -HandWerk betreibender Handwerker habe ich
khufs Durchführung des gesetzlichen Abstimmungsver-
chrens(Z 100a R.-G.-O.) gemäß Ziffer 100 der Ausfüh-
lingsanweisung vom 1. Mai 1904 den Herrn Landrat
i Montabaur zu meinem Kommissar ernannt.

Wiesbaden,  den 30. September 1918.
Der Regierungspräsident.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungen für

der gegen die Errichtung einer Zwangsinnnng für
»s Wagner -Handwerk im Bezirke des Unterwester-
»ldkreises schriftlich bis zum 30. d. Mts . oder mündlich
i der Zeit vom 16. bis 30. ds. Mts . bei mir abzu-
iben sind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während
es angegebenen Zeitraumes werktäglich vormittags von
bis 12 Uhr in den Diensträumen des hiesigen König!,
rndratsamts ', Zimmer Nr . 31. erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche
i Bezirke des Unterwesterwaldkreises das Wagner-
indwerk selbständig betreiben, zur Abgabe ihrer
mßerung mit dem Bemerken auf, daß nur solche
iklärungen, welche erkennen lassen, ob der Erklü-
»ide der Errichtung der Zwangsinnung zustimmt oder
cht. gültig sind und daß nach Ablauf des obigen Zcit-
wktes eingehende Aeußerungen unberücksicht'gt bleiben.

Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für diejenigenFadwerker erforderlich,welche den Antrag auf Errichtunger Zwangsinnung gestellt haben.
Ich ersuche sämtliche beteiligte « Ortspolizeibe-

irde» des Kreises, vorstehende Bekanntmachung in ge-
igneter Weise sämtlichen in Frage kommenden Hand-
nkern sofort mitzuteilen. Wenn nicht öffentliche Be-
mntmachung in ortsüblicher Weise erfolgt, ist die Kennt-
isnahme von dem betr. Handwerker zu bescheinigen.

Montabaur,  den 12. Oktober 1918.
Der Kommissar:

Bertuch , Königl. Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Meine Verfügung vom 1. 7. 1918 (Kreisbl. Nr . 102),

mach die Eich liste mindestens 2 Tage vor dem
llcheichungstermin dem Bürgermeister der zugehörigen
ichungsstelle zu übersenden ist, bringe ich zur genauen

Beachtung erneut in Erinnerung . Es ist wiederholt vor¬
gekommen, daß die Eichliste nicht rechtzeitig der zustän-
ständigen Stelle zugesandt wurde, dadurch ist eine nicht
unerhebliche Schreibarbeit verursacht worden. Dieses muß
in Zukunft unbedingt vermieden werden.

Montabaur,  den 24. Oktober 1918.
Der Landrat . I . V. : S chr o d t , Kreissekretär.

Bekanntmachung.
Zwecks Versorgung der Kretsei « gesesse« <» mit

preiswerte « Möbel » ist zwischen dem Unterwesterwald¬
kreis und den Möbelfabriken Gebr . Philippi und
Gebr. Hermes in Montabaur eine Vereinbarung ge¬
troffen worden, wonach letztere sich verpflichten, Möbel
zu liefern:

A) Philippi die Herstellung von Kücheneinrich-
1« nge » zu nachstehenden Preisen:

1. Küche,bestehend aus einem Küchenfchrank. einem
Topfschrank, einem Tisch und 2 Stühlen , aus
Tannenholz lackiert, zum Preise von 290 Jl.

2. Küche bestehend aus einem Küchenschrank, einer
Anrichte, einem Tisch und 2 Stühlen , aus Tannen¬
holz lackiert, zum Preise von 380 Jl.

3. Küche aus Kiefernholz, lasiert, bestehend aus den
zu 2 genannten Teilen zum Preise von 550 Jt.
(Plattenbelag Linoleum).

B)  Hermes die Herstellung von Schlafzimmer¬
einrichtungen zu nachstehenden Preisen:

1. Schlafzimmereinrichtung bestehend aus
a) 2 Bettstellen (1,85+ 0,95 m),
b) einem Kleiderschrank(Breite 1,30 in),
e) einer Waschkommode mit Spiegel (Blattgröße

100+ 0,55 m),
d) zwei Nachtschränken,
e) zwei Stühlen

in Tannenholz, nußbraun oder eichenfarbig gestrichen und
lackiert zum Preise von 630 Jl.

2. Dieselbe Einrichtung.
Waschtisch und Nachtschränke mit Marmorplatten

für 750 JL.
3. Dieselbe Einrichtung,

Waschkommode 110- -̂0,60 m und Kleiderschrank
mit Kristallspiegel für 850 JL

C. Beide Fabrikanten verpflichten sich gemeinsam
weiterhin zur Herstellung von Wohnzimmereinrich-
tnngen . Die einfache Einrichtung besteht aus folgenden
Möbeln : 1 Tisch mit 6 Stühlen und einem Vertikow
von 300 Jl an, in der Ausführung der anderen Möbel.

Aufsicht und Schiedsspruch bei Streitigkeiten fällt nach
den getroffenen Vereinbarungen dem Kreisausschuß zu.

Preisänderungen können gleichfalls nur mit Zustimmung
des Kreisausschuffes stattfinden.

Lieferungs- und Kaufabschlüsse sind von den bezeich-
neten Fabrikanten direkt zu tätigen . Der Kreisausschuß
nimmt hieran keinen Anteil. Die Kaufbedingungen sind
bei den Lieferanten einzusehen.

Indem ich diese Vereinbarung bekanntgebe, empfehle
ich den kreiseingeseffenen Käufern sehr angelegentlich die
Benutzung der gebotenen Vortelle.

Montabaur,  den 7. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

, Bertuch.

Betrifft Kartoffelkrebs.
An die Herren Bürgermeister.

Zwecks Berichterstattung über das Auftreten des Kar¬
toffelkrebses ersuche ich um Mllteilung bis zum 1. No¬
vember  ds . Js . über das Auftreten des Kartoffel¬
krebses in den Gemeinden und über die bei seiner Be¬
kämpfung gemachten Beobachtungen.

Montabaur,  den 24. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Gemäß Verfügung des Herrn Reg.-Präsidenten vom
12. Oktober J .-Rr . ? r. 1. 2 F . 2142 sind die Kulturpläne
der Gemeindewaldungen der Oberförsterei Selters  für
I . Oktober 1918/19 wie folgt festgesetzt:

1. Alsbach mit 600 Jl , 2. Breitenau 330 *+ 3. Caan
60 Jl, 4. Deesen 300 Jl, 5. Ellenhausen 160 Jl, 6.
Grenzau 260 Jl, 7. Grenzhausen 1040 Jl, 8. Helfers¬
kirchen 430 Jl, 9. Hilgert 200 Jl, 10. Hundsdorf 120 Jl,
II . Kammerforst 250 Ji, 12. Mogendorf 250 Jl, 13.
Nauort 836 Jt , 14 . Nordhofen 220 Jl, 13. Oberhaid
160 Jl, 16. Quirnbach 165 Jl, 17. Ransbach 630 Jl,
18. Selters 1200 JL, 19. Sessenbach 150 Jl, 20. Strom¬
berg 125 JL, 21. Vielbach 190 JL, 22. Wirscheid 50 JL,
23. Wittgert 230 Jl, 24. Breitenau Kirche 160 Jl, 25.
Ransbach Kirche 140 JL.

Die Herren Bürgermeister der beteiligten Gemeinden
ersuche ich, für die Bereitstellung der bezüglichen Beträge
im Voranschlag 1919/20 Sorge z« tragen.

Montabaur,  den 16. Oktober 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

Bertuch.

Mütterberatungsstelle
Montabaur

im Nebenhause ^ otel Schlemmer , Rirchstr. J8 pari.

Sprechstunde  jeden rNittwochnachmittag
—  von 3 bis 5 Uhr . .

i
Doch treu geblieben.

Zeitgenössischer Roman von Seysfert - Klinge «.
(Nachdruck verboten.)

Er balle sich bereits bas Eiserne Kreuz erner Klasse
•erbient, Oie Eltern sprachen mit berechtigten , Stolz oiTn
drei» tapferen Krieger , die Vorgesetzten hielten ihn für
aliezu gefeit gegen je De Gefahr , Da passierte auch Dem
elrenhafken jungen Menschen ein großes Mißgeschick.
I Bon einer zerplatzenden feindlichen Granate. Drangen
lltn Steinchen ins Ohr . Tagetang war er vollständig
>ub gewesen . Allerdings erklärte Der Arzt , Das Leiden
»erbe sich im Lause Der + it bedeutend bessern , nur
'was Schwerhörigkeit Zurückbleiben.
• Einstweilen befand sich der junge Mensch auf Urlaub
& elterlichen Hause . Bis auf weiteres sollte er im
arnisondienst Verwendung finden . Die Eltern dankten
vtt, daß sie den geliebten Heißsporn mit heilen Gliedern
°>edersahen . Sie hatten es durchaus nicht nötig , sehr
lut zu sprechen, der intelligente Mensch las ihnen die
iorte vom Munde ab.

Nun, ^ Heinrich konnte ja auch das Glück haben , mit
lnem weniger empfindsamen Opfer davonzukommen.
>«nn hatte er seiner Pflicht genügt und konnte ruhigen
^rzens den eigenen Herd gründen.

In dem hübschen , weißrosigen Kopf der älteren Dame
>ukten allerhand Zukunftsträume , die sich alle auf ihre
kiden Lieblinge , Heinrich und Aniela , bezogen .^

Dabei trank sie gemächlich ihren Kaffee, öffnete ge-
»nkenlos ein paar Briefe , Geschäftsofferten , auf die sie
vtm einen Blick warf , und kehrte zu ihren Betrachtungen
»rück.

Heinrich hatte sich mit aller Entschiedenheit gegen
Kriegstrauung ausgesprochen . Also würde er Aniela

°hl als seine Braut zurücklassen . Das war ja nun Sache
* jungen Leute . Der Frau Amtsrichter wäre es ganz
^er lieber gewesen , wenn Heinrich ihrer Tochter seinen
Men gegeben hätte , bevor er an die Front ging.
Nn die Frau Amtsrichter hielt noch an veralteten An¬

schauungen fest, in ihren Augen hatte ein weibliches Wesen,
welches nicht heiratete , seinen Lebenszweck verfehlt . Eine
„alte Jungfer " war ihr ein Greuel , und halb und halb
betrachtete sie Aniela bereits als alte Jungfer.

Das alles ging dem ältlichen Fräulein durch den
Kopf , und sie konnte der praktischen Freundin nicht so
ganz unrecht geben . Sie , Fräulein Heinrot , hatte ja an
Heinrich und Erwin Mutterpflichten erfüllt , war daher
nie ganz vereinsamt gewesen . Aber ohne die beiden
„Jungens " — nein , ein solches Leben mochte sie gar nicht
erst ausdenken.

Plötzlich schrak das Fräulein zusammen . Die hatte
wieder einen Brief so ganz gedankenlos geöffnet , und da
las sie nun:

Sehr geehrter Herr Doktor ! Soeben teilt meine
Nichte, Fräulein Lona Heyer , mir mit , daß Sie an jenem
Abend , als Sie zum letztenmal unser Gast waren , sich in
aller Form mit ihr verlobt haben . Sie versprachen , am
nächsten Tage persönlich bei mir , Lonas jeweiligem Be¬
schützer, um ihre Hand anzuhalten.

Sie zogen es vor , sich auf schriftlichem Wege , und
zwar ohne uns von dem Verlöbnis zu unterrichten , zu
verabschieden . Sie haben mit den Vertraulichkeiten , die
sich nur ein Verlobter erlauben darf , nicht gewartet , bisfich
mein Jawort zu dieser Verbiydung gegeben , sondern
meine Nichte geküßt und mit stürmischen Liebkosungen
überhäuft . Die Szene ist von einem Dritten beobachtet
und mir im Vertrauen mitgeteilt worden . Meine Nichte
findet nicht den Mut , das Vorkommnis in Abrede zu stellen.
Ich ersuche Eie höflichst, sich in der Angelegenheit zu
äußern . Da meine Nichte unter meinem Schutze lebt , fühle
ich mich verpflichtet , Rechenschaft von Ihnen über Ihr
Verhalten zu fordern.

Hochachtungsvoll
Oskar Eckert,

Bankier."
Fräulein Heinrot faß wie erstarrt , dann las sie das

Schreiben ein zweites und drittes Mal . Sie schüttelte

den Kopf . Sie konnte das nicht begreifen.
Sie betrachtete den Briefumschlag , und da gewahrte

sie freilich, daß sie sich .eine große Indiskretion hatte zu¬
schulden kommen lassen . Der Brief war an Dr . Sudhoff
gerichtet , das Fräulein hatte ihn , ohne auf die Adresse
zu achten , geöffnet.

Aber das war ja — die Ahnung von etwas Ent¬
setzlichem, Verhängnisschwerem legte sich wie Blei auf all
die glückverheißenden Träume , es konnte sich doch nur
um einen Irrtum handeln ! . . . . Oder sollte Heinrich
gebunden gewesen sein und,  durch Anielas Schönheit
und Anmur verwirrt , das gegebene Wort gebrochen , ver-
gejsen haben , um auch in Aniela den Glauben zu wecken,
dag er frei sei und um sie werbe?

Wares möglich , daß Heinrich so gewissenlos handelte?
Ja , dann stürzte ja altes , was sich hier in stiller Herzlich¬
keit und festem Vertrauen entwickelt und aufgebaut , in
sich zusanimen . Dann war Aniela tief zu beklagen . Wie
aber stand Heinrich da , der ihr stets als das Muster von
Recht,chapenheit und Verläßlichkeit gegoltenI

Dem alten Fräulein wirbelte der Kopf . Sie konnte
dies allein nicht ertragen , es ging über ihre Kraft.

Und nun tat sie das Unklugste , was überhaupt ge¬
schehen konnte . Sie lief mit dem offenen Brief in die
Nachbarvilla.

- , Kaum , daß sie noch ein Tuch um die Schultern nahm
und die Holzpantoffeln über die leichten warmen Haus¬
schuhe zog.

Es regnete jetzt alle Tage , der Garten war un¬
passierbar , üenn auf den Wegen standen große Wasserlachen,
aber auch die Steinplatten , welche von der Pforte aus
an den Häusern entlang führten , wurden nicht trocken. Es
war so schlupfrig , daß das Fräulein mehrmals in die
Gefahr kam. uuszugleiten , besonders da sie in der Auf¬
regung mehrmals fehltrat , den einen Pantoffel verlor,
den Fuß aber mur mit Mühe heben konnte , um das
Ungetüm wieder anzuziehen.

Aniela , durch das Gepolter auf den Steinplatten auf-
merkiam gemacht , veugte sich aus dem zum Lüsten ge-



Stellv ertr. Generalkornmauvo 1
8. Armeekorps.

Abt . IV n Nr . 15065/16473 (3).
Gouvernement der Festuug Tölll.

Abt . IV L Nr . 28 037.
K»MMo» V«« t»r

von Eoblenz « . GtzrenvreitAei».
Abt . I u 1 Nr . 17133.

Coblenz,  hen 19. Oktober 1918.
Cöln,  den 19. Oktober 1918.
Eoblenz,  den 19. Oktober 1318.

Leka«ntmachu«g.
Auf Grund des j 9d des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. 6. 1851 (G . S . S . 451 ) in Ver¬
bindung mit dem Reichsgesetz vom 11. 12. 1915 (R . G.
Bl . 813) wird hiermit folgendes bestimmt:

§ L
Militärfrachtbriefe dürfen stur mit schriftlicher Ge¬

nehmigung des verausgabenden stellvertretenden General¬
kommandos durch Druckereien, denen die Eisenbahnver¬
waltungen den Frachtbriefstempel überlassen haben , her¬
gestellt werden.

§ 2.
Zivilversonen ist die Verwendung von Militärfracht

briefen zu nicht militärischen Sendungen verboten.8 r.
Zuwiderhandlungen werden , sofern die bestehenden

Gesetze keine höhere Strafe bestimmen , mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , beim Vorliegm mildernder Umstände
mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

§ <
Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

Der Kommandierende General.
Graf von Schmettow,  Generalleutnant.

Der Gouverneuer der Festung Cöln.
Kruge,  Generalleutnant.

Im Aufträge des Kommandanten der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstein.

Heintzmann,  Oberst.

MchtMtlichsL TeL
Deutscher Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier , 25. Oft . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern dauern die Kämpfe an der Lysniederung

an . Der Feind , der in den Südwestteil von Deinze ein¬
drang , wurde im Gegenstoß wieder zurückgeworfen . Süd¬
westlich von Deinze nahmen wir Teile des von Franzosen
über die Lys vorgeschobenen Brückenkopfes. Oestlich von
Vive St . Eloi schlugen wir einen stärkeren Angriff zwischen
der Lys und Schelde, und an der Schelde Teilvvrstöße
des Gegners zurück. Die Zerstörung der Ortschaften in
der Scheldeniederung durch den Gegner schreitet fort.
Auch das Stadtinnere von Tournai lag unter englischem
Feuer . Die Abwanderung der Bevölkerung aus diesen
Gebieten stach Osten nimmt zu.

Oestlich von Solesmes und Le Cateau setzte der
Engländer seine großen Angriffe fort und dehnte sie
nach Norden bis an die Schelde aus . Südlich der
Schelde sind sie vor unseren Linien auf den Höhen östlich
des Ecaillonbaches gescheitert, Die gegen Le Quesnoi
gerichteten Angriffe drangen bis zur Bahn nordwestlich
und westlich von Le Quesnoi vor . Versuche des Feindes,
westlich an Le QueSnoi vorbei in nördlicher Richtung
durchzustoßen , scheiterten an dem Eingreifen unserer von
Sepmer und Villers -Pol auS angesetzten Truppen . Der
in breiter Front gegen den Wald von Morval anstürmende
Feind konnte in Poix du Nord und in Fontaine au
bois Fuß fassen. Im übrigen wurde er westlich der
Straße Englefontaine -Landrecies nach heftigen ! Kampfe

öünelen Fenster unv gewahrte lachehx, £>fe Turnkünste der
Tante.

Im Nu war sie draußen und stützte die mütterliche
Freundin . Das Lachen verging ihr, als sie in das hochrote
Gesicht sah.

„Du hättest mich doch rufen lassen können, Tantchen,
ich wäre gleich gekommen. Bei uns ist noch alles kalt
und ungemütlich, Mama kommt vor zehn nicht heraus.
Da können wir den ganzen Morgen über gehörig Durch¬
zug machen. . . . Komm: wir gehen zu dir zurück! Da
kuirnst du mir sagen, was dich so aufregt ."

Die alte Dame nickte nur . „Du Haft recht, was brauchte
ich in den nassen, eisigen Morgen hinaus , Minna hätte
dich holen können."

Sie ließ sich geleiten wie ein Kind. Aber verstohlen
sah sie in das fa)öne, rosige Gesicht, aus dem so glückliche
Augen strahlten.

„!Aie wiro sie es aufnehmen ?" dachte das Fräulein,
und heiße Tranen schossen ihr in die Augen.

Endlich aber saß sie wieder in ihrem weichen Lehnstuhl.
Das Feuer prasselte im Kachelofen, unter der Kaffee¬
maschine blackerte die blaue Spiritusflamme . Der Kana¬
rienvogel im Bauer begann leise zu singen.

Mit abgewandtem Gesicht leichte Fräulein Heinrot
dem jungen Mädchen den Brief. „Lies dies, und dann
sage mir, was du davon hältst ! Ich bin hoffnungslos ."

Sie beobachtete Aniela, deren Augen sich zu weiten
schienen, während sie die Zeilen überflog. Die roten
Rosen waren plötzlich wie fortgelöscht von ihren Wangen.
Mit einem Blick, welcher der Pate durch und durch ging,
ein so herzzerreißendes Weh offenbarte sich in ihm, sah
sie auf. Ihre Lippen lagen fest aufeinander.

So las sie das Schreiben noch einmal durch. Ein Riß
mochte durch ihre Seele gehen. Sie erschien plötzlich um
Jahre gealtert . Behutsam legte sie das unselige Bri
blatt auf den Tisch zurück.

Die Pate faßte „ach ihrer Hand ; sie war wie Eis.
Wie erstarrt saß Aniela, wie eine im Schmerz zu Stein
gewordene Niobe.

„Kind, Liebling, was sollen wir tun , was glauben?
Mein alter Kopf ist zu nichts mehr zu gebrauchen. Weißt

zum Stehen gebrecht. Die gestrigen Angriffe haben dem
Feind im Ganzen einen Geländegewinn von 800 bis
1000 Metern Tiefe gebracht . Größere Erfolge blieben
ihm trotz außerordentlichem Kräfteeinsatz auch gestern
versagt.

An der Oise,  zwischen Oise und Serre und wesllich
der Aisne zeitweilig Artilleriekampf . An der Oise schei¬
terten Teilvorstöße des Gegners.

Zwischen Oise und Serie wurden stärkere Angriffe der
Franzosen abgewiesen . Wo der Feind in unsere Linien
eindrang , warfen wir ihn jm Gegenstoß wieder zurück.

In den Abschnitten beiderseits Vouziers ließ die Ge¬
fechtstätigkeit nach. Die Höhen östlich von Chestres w« r-
den von bayrischer und württembergischer Besatzung gegen
erneute heftige Angriffe des Feindes gehalten.

Heeresgruppe von Gallwitz.
Teilangriffe der Amerikaner auf beiden Maasufern

wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Angriff beiderseits der Moraw ». Westlich
des Flusses drängten sie uns in dem Gebirge südlich von
Kragujevac etwas zurück. Oestlich des Flusses in der
Gegend von Paracm wurden sie abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludrudorff.

Staatssekretär Erzberger  über die Kriegsanleihe:

Je mehr Kriegsanleihe, desto näher
der Frieden.

Fraurösifche Angriffe rwischeu List md
Aisne gescheitert.

Aberrdbericht über die Kriegslage.
WTB Berlin,  25 . Okt. (Amtlich .) In Flandern

wurden feindliche Angriffe zwischen Lys und Schelde ab¬
gewiesen. Zwischen Schelde und Oise heyte keine größeren
Kämpfe . Französische Angriffe auf etwa 50 km breiter
Front von Oise bis zur Aisne, mit dem Hauptstoß zwischen
Oise, Serie und westlich der Aisne sind gescheitert. Oest¬
lich der Aisne und beiderseits der Maas Teilgefechte.

Der Zustrom der Flüchtlinge nach Holland.
Amsterdam,  25 . Okt. In Maastricht sind heute

morgen 500 Flüchtlinge angekommen , 2000 werden noch
erwartet . In Arnheim kamen heute 500 an . Vermutlich
werden die Flüchtlinge nicht rief in Holland hineingebracht,
weil die Möglichkeit besteht, daß sie über Vlissingen nach
Frankreich zurückgebracht werden können.

Die Amerikaner in Frankreich.
Amsterdam,  25 . Okt. Reuter meldet au ; Was¬

hington : Bis jetzt sind 2008000 amerikanische Soldaten
nach Europa geschickt worden.

KMLschKA.
Berlin,  24 . Okt. (Reichstag)  Staatssekretär

Dr . S olf weist zunächst die Behauptung unserer Feinde,
dos; wir das geräumte Gebiet zerstörten u. die Bevölkerung
schlecht behandelten auf Grund des Berichts der neutralen
Untersuchüngskommision zurück und erklärt dann , daß die
deutsche Regierung , nachdem sie sich auf den Boden des
Wilsonschen Friedeneprogramms gestellt habe , dieses
Programm auch loyal durchführen werde , und daher
gehöre die endgültige Lösung der elsaß-Iothr . und der
polnischen Frage auch zu den Gegenständen der Friedens-
verhandlungcn.

du, ich baute Luftschlösser, ich sah euch dort , wo ich euch
gßrn seit Jahren schon gesehen hätte, ich kam dem Schick¬
sal zuvor, und das fall inan nicht tun . Gedankenlos
öffnete ich den Umschlag da und bekam so den Wisch in
die Hände . . . Du glaubst doch nicht etwa, Kind, daß es
aus Neugier geschah? Ich schwöre dir bei allem, was mir
heilig ist, daß nur meine Zerstreutheit schuld ist an deni
Unheil." 9

Aniela nickte, zum Zeichen, daß sie zugehört . Als sie
das Zimmer betrat , war es ihr doch jo mollig vorge¬
kommen. Jetzt schien es Eisluft auszuströmen . wie
schauerte heftig in sich zusainmen, ihre Zähne schlugen auf¬
einander.

Mil zitternden Händen goß ihr die Pate von dem
heißen Kaffee ein und nötigte ihr denselben aus. „Trink,
mein Herze, trink ! Und dann sprich ein paar Worte ! Wir
tragen es zusammen, denn ich — ich" — ihre Siimme
brach, sie schluchzte ein paarmal auf, dann fuhr sie zitternd
fort : „Nie hätte ich es für möglich gehalten , daß man
so selbstlos ini Alter wird . Das war doch — als sei ich
die Braut , so fühlte iai alles mit, kaum daß ich noch an
mich hielt, die Entwickelung der Dinge dauerte mir Alten
viel zu lange, ich hätte am liebsten eure Hände Zusammen¬
legen und euch zurufen mögen : küßt euch, warum ver¬
säumt ihr so viel schone Zeit —"

„Tante , bitte - ich kann das nicht hören," wie ein
Aufstöhnen kamen die Worte von den spröden, fieberheißen
Lippen, auf die Aniela zur Linderung die eiskalten Finger¬
spitzen legte.

„Nein, nein, ich bin still! Aber was sollen wir tun
mit dem Wisch da"?"

„Laß mir ein wenig Zeit, ein paar Minuten iiur !"
„Ja , Kind, ja !"
Die alte Minna steckte den mit der Morgenhaube be¬

deckten Kopf durch die Tür . „Der Bücklingsmann ist da.
soll ich welche kaufen ?"

„Ja , nimm ein Dutzend, Regungen Herren ' sind heute
abend da !"

„Na, das weih ich doch!" brummte der Hausgeist
und verschwand.

WB . Berlin,  24 . Okt. Der Reichstag hat
Vertrauensvotum für den Reichskanzler in namentlich,
Abstimmung mit 193 gegen 52 Stimmen bei z
Stimmentnthaltungen angenommen.

Die drei Wahlrechtsvorlagen angenommen.
Berlin,  24 . Okt. Das Herrenhaus nahm die

Wahlrechtsvorlagen mit den Aenderungsbeschlüffen jj»
Kommissionen en bloc an unter Stimmenthaltung j,,
Mitglieder der alten Fraktion.

Neue Verfassungsänderungen in Sicht.
Berlin,  25 . Okt. Wie die K. Vz. hört , hält

wärtig das sog. Kriegskabinelt eingehende Beratung
über weitere Verfassungsänderungen ab , die morgen dm
Reichstag zugehen werden . Es handelt sich darum , biu
diese Aenderungen eine neue Verankerung der von h.
Regierung angekündigten Neuordnung zu -schaffen. M
spricht davon , daß durch die bevorstebende Aenderung s>j,
Kommandogewalt des Kaisers auf die Regierung übergeh
Es würde dadurch vielleicht ein Zustand geschaffen werden
wie er. dem zweiten Teile der Wilson - Rote entsprächt
Schon vor einer Woche hat die Regierung beschlossen'
weitgehende Aenderungen zu treffen . Eine Beurteilung!
dieser neuen Maßnahme ist natürlich in diesem Auge»!
blick nicht möglich, da der Text der Vorlage noch nifyl
bekannt gegeben ist. Man wird mit einer Verlängerung
der Tagung des Reichstages zu rechnen haben . '

Zur Willon-Note.
Dir neue deutsche Autwort>nWils«.

Berlin,  25 . Okt. Wie wir erfahren , ist beabsichtigt
auf die Note zu antworten . Die Antwort  ist in dm
wesentlichen Zügen heute^ schon im Kronrat  feftge=
legt  worden und soll weiter entgegenkommend
gehalten sein.

Hindrnbnrg und Ludrudorff i» Berlin.
Berlin,  25 . Okt . Generalfeldmarschall von Hinden-

bürg und der Erste Generalquartiermeister , General tot
Infanterie , Ludendorff sind in Berlin eingetroffen.

Berliner Blätterstimme«.
Berlin,  25 . Okt. In später Abendstunde hat gestm

der Kriegsral noch getagt und über die durch die neu!
Note Wilsons  geschaffene Lage zu beraten . Man kau
vorläufig dahin überein , die Note zunächst nicht zu to
antworten , sondern abzuwarten , welche Bedingung ei
die Entente für den Waffenstillstand  witteil»
werde. Die Aufnahme , die die neue Wilsonsche Note in
der Presse gefunden hat , geht nach Parteistellung uni
Temperament der Blätter weit auseinander . In d«
Blättern der» Linken kommt ziemlich einmütig die Aus
fassung zum Ausdruck , daß die Note jedenfalls einen FM
schritt in den eingeleiteten Verhandlungen bedeute, ein«
Fortschritt nicht nur in der diplomatischen Unterhaltung
sondern auch in Richtung auf die Einleitung endgültig«
Unterhandlungen . An der Entente wird es nun sein,
ihre Waffenstillstandsvorschläge zu unterbreiten , und Mi
der Art dieser Bedingungen wird es abhängen , ob d»
eingeleiteten Verhandlungen die Einstellung der Feind'
seligkeiten folgen wird . .

Daß diese Bedingungen nicht leicht sein werden , darüb«
ist heule eine Täuschung nicht möglich.

Die „Germania " vermag aus der Formulierung toi
Wilsonschen Forderung nach weiteren innerpolitischen Ga¬
rantien nicht das Verlangen nach einer Absetzung de!
Kaisers  oder der Hohenzollern überhaupt herauszulese»
Sie glaubt , daß Wilson sich zufrieden geben muß und
geben wird , wenn wir die Demokratisierung planmäßig
durchführen , die bereits in unfern Absichten lag . S«
kann natürlich nicht von heute auf morgen erledigt werden.
DaS Blatt faßt fein Urteil dahin zusammen , daß du
weltpolitische Lage sich durch diese neue Rote nicht wesenl-

Aniela entriß sich gewaltsam der Lähmung , die
gleich einer Eisenklammer ihre Brust beengte. „Nun wolle»
wir sprechen, Tante , wir müssen es!"

„Ja , Kind, ja !" Hilflos sahen die alten Augen in
das junge Gesicht.

„Diese Angelegenheit muß unter uns bleiben, Tante,
hörst du ? Versprich mir, keinem etwas " davon zu oer
raten , weder Mama , noch Heinrich. Auch Erwin soll es
nicht wissen. . .

„Wenn du es für ratsam hältst, soll kein Wort über
meine Lippen koinmen,. Aniela , kein Sterbenswort!
Aber wäre es nicht viel richtiger ich stellte Heinrich zur
Rede ? Es war doch eine unerhörte Gewissenlosigkeit vo»
ihm, ein so falsches Spiel mit dir zu treiben . Das ver¬
zeihe ich ihm niemals . Und er soll es wahrhaftig a«
fühlen bekommen, daß er mich so arg enttäuscht, der mei»
ganzer Stolz war !"

„Urteile nicht zu hart , Tantchen ! Du weißt ja nich»
Bestimmtes . Ich bitte dich, auch Heinrich gegenüber nichts
davon zu erwähnen » daß der Brief in deine Hände ga-
langt ist: wir schicken denselben an. den Absender zurück
und geben Heinrichs Adresse in der Kaserne an . Dan»
ist das Unheil, welches du angerichtet, einigerryaßen wieder
gutgemacht."

Das Fräulein atmete erleichtert auf. „Du bist e>»
kluges Mädchen, Aniela . Ja , so wollen wir ee mache»-
Und gespannt bin ich nur , wie Heinrich sich nach Empfang
des Briefes verhalten wird.' Wir können ihn ja nun be¬
obachten."

„Verrate nichts, laß Heinrich nichts entgelten : die»
ist feine eigenste Angeiegenheit , und kein Mensch hat da»
Recht, sich hineinzumischrn!

„Mir scheint, du v-neidiait den falschen Schmeichler
noch. Wie dem auch sein mag, ein Recht, dich offe»'
kundig zu umwerben , besaß Heinrich nach dem. was vol-
nngegange ». nicht. Sein Verhalten dir gegenüber ist d»rck>
nichts zu rechtfertigen" — sie brach ad, denn Aniel̂ !
blaue Augen flehten sie an, zu schweigen.

Fortsetzung folgt.
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jch verändert habe . Während insbesondere die zweite
Me Wiissns als eine Erschwerung erscheinen mußte , be¬
lege sich die heutige auf der Linie grundsätzlichen Ent¬
gegenkommens. Wie weit es zu Taten führe , bleibe ab-
-uw arten . /

Die Blätter der Rechten, insbesondere die alldeutschen,
)ie  drrj sehen in der Wilsonschen Antwort lediglich die Forderung

^ einer bedingungslosen Kapitulation.
New Port Times meint : Die Absicht des Präsidenten

jst kurz wie folgt : Wenn Deutschland nicht bereit ist, die
Waffen niederzulegen , dann soll die Sache ruhig weiter
gehen, bis es dazu gezwungen wird . Der Zweifel Wilsons
an den wirklichen Äenderungen in der deutschen Regierung
wird geteilt von allen Völkern , und die deutlichen Worte,
die er gebrauch!, machen es für Deutschland vollständig
klar, daß die Vereinigten Staaten mit den Hohenzollern
nur über die Kapitulation verhandeln können.
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Die militärischen Frage « .
Berlin , 25. Oft . Es steht im Augenblick noch nicht

fest, ob man in Form einer Note an Wilson oder in
einer öffentlichen Regierungskundg .bung verlanget ! wird,
hie Bedingungen .der Entente für den Friedensschluß und
Waffenstillstand nunmehr zu erfahren . Dabei wird man
jedenfalls betonen , daß Ichon aus Gründen der Menschlich¬
keit, um dem Blutvergießen Einhalt zu tun , Eile not¬
wendig ist.

Steigerung der Friedenswerte in London.
I zb . Basel,  25 . Oft. Ein Telegramm aus London,
wo der Hauptinhalt der neuen Wilson -Note bereits am
Donnerstag früh bekannt war , meldet eine außerordent¬
liche Steigerung der Friedenswerte an der gestrigen Abend¬
börse. Zum erstenmal wurden an der Londoner Börse
Termingeschäfte für einen angenommenen Friedensschluß
Ultimo Dezember abgeschlossen.

Vorbereitung fiir Friedensverhandlungen.
zb. Rotterdam,  25 . Oft . Die „Daily Mail " hört,

Oberst House werde die Führung einer diplomatischen
Abordnung nach Europa übernehmen , die bezweckt, einen
diplomatischen Rat der Verbündeten zu errichten. Die
Entsendung einer Delegation zu Wilson wird erörtert
werden.
Verhandlungen zwischen Washington und Paris.

Kopenhag .en,  25 . Oft . Cent . News verbreitet ein
Telegramm aus Washington , nach welchem zwischen Was¬
hington und Paris zurzeit Verhandlungen gepflogen
werden. Es bestehe Grund zu der Annahme , daß diese
Verhandlungen die Anfragen Wilsons an den Kriegsrat
der Alliierten bezüglich der Militärfragen in der deutschen
Antwortnote betreffen.

Lokales und provinzielles.
Montabaur,  den 26. Oktober 1918.

< Die Wohnungsnot in Montabaur , die schon
mehrere Male der Gegenstand öffentlicher Besprechungen
bildete, hat Veranlassung zur Gründung einer „Gemein¬
nützigen Bau - und Wohnungsgenossenschaft , G . m. b. H.
zu Montabaur " gegeben. Ueber die Zwecke und Ziele
der Genossenschaft ist an dieser Stelle gelegentlich der
Besprechung der Wcrb - und Gründungsversammlung vom
17. Oktober ds . Js . bereits ausführlich berichtet worden.

S gilt nunmehr , daß dieses gemeinnützige Unternehmen
von seiten der Interessenten auch finanziell  genügend
unterstützt wird , denn nur ein Unternehmen , das über
genügend Geldmittel verfügt , kann etwas Wertvolles
leisten. Dgher werden alle Diejenigen , denen eine günstige
Fortentwicklung unserer Stadt am Herzen liegt , wie
Handwerker , Geschäftsleute , Beamten  usw.
hiermit nochmals dringend gebeten, die Bestrebungen der
Genossenschaft mit Geldmitteln zu unterstützen . Zwar
beträgt der Mindestgeschäftsanteil nur 200.— Mk., das
sollte aber Denjenigen , die das größte Interesse an dem
wirtschaftlichen Aufschwung unserer Stadt haben , wie die
Unternehmer industrieller Werke, die Geschäftsleute und
die Handwerker nicht veranlassen , sich nur mit einem
Mindestanteil an dem gemeinnützigen Unternehmen zu
beteiligen, sondern es sollte diesen Hauvtintercssenten ein
Ansporn dafür sein, das Zeichnen der Mindestanteile den
wirtschaftlich Schwachen zu überlassen . Im Grunde ge¬
nommen ist doch die Beteiligung des Geschäftsmannes
an einem gemeinnützigen Unternehmen , das die Geschäfts¬
anteile vom ersten Tage an verzinst , eine durchaus günstig
zu nennende und vor allem sichere Kapitalanlage , denn
nicht nur der Zinsgennß ist es , der die Anlage zu einer
lohnenden macht, sondern die Möglichkeit, daß durch das
Heranzühen von neuen Familien nach Montabaur den
Geschäftsleuten neue Erwerbsquellen  er¬
schlossen werden . Hoffentlich genügt dieser Hinweis , daß
sich nunmehr die Geschäftsleute finanziell an der oben
genannten Genoffenschaft beteiligen . Aber auch die
Be amten und Arbeiter  haben das dringendste Interesse
daran , daß die Genossenschaft recht bald lebensfähig wird
Während der Geschäftsmann - meistens gezwungen ist,
ein eigenes Grundstück zu erwerben , so ist nicht jeder
Beamte und Arbeiter in der Lage , teils aus dienstlichen,
teils aus wirtschaftlichen Gründen , sich ein Eigenheim zu
erwerben. Hier will die Genossenschaft helfend eingreifen,
indem sie zu durchaus günstigen Bedingungen Wohnungen
für Beamte und Arbeiter abgibt . Nicht mehr soll fortan
an ihnen am Monats - oder Vierteljahrsersten das Ge¬
spenst der Mietssteigerung oder der Kündigung drohen.
In sozusagen eigenen Häuschen soll fortan der Beamte
oder Arbeiter wohnen , seinen Garten bestellen, seine Obst?
bäume pflanzen und seine Wohnstätte lieb gewinnen
Der Heimatssinn soll erzogen und gepflegt , die Boden¬
ständigkeit gefördert werden . Somit ergeht auch an die
Beamten und Arbeiterschaft Montabaur die Bitte , ihr
dringendster Jntereffe zu wahren und sich nach Kräften
finanziell an der Genossenschaft zu beteiligen . Besonders
sei noch darauf hingewiesen , daß auch Kriegsanleihe
SUr Erwerbung von Anteilscheinen in Zahlung genommen
wird. Eine in kurzer Zeit eitrzuberufende Versammlung
gibt allen Interessenten die Möglichkeit, in mündlicher

Aussprache sich über die Zwecke und Ziele der Genossen-
chaft noch näher zu unterrichten.

— Die Volksbibliothek dahier bleibt am Sonntag,
den 27. Okt. geschlossen.

— Wegen der Grippe bleibt das hiesige Kaiser Wilhelms-
Gymnasium noch eine Woche weiter geschlossen. S . Anz.

§ Durch Allerhöchste Ordre vom 24. Juni 1918 ist
die Einstellung junger Leute der Landbevölkerung als
KciegS-Reserve-Sreoffizieranwärter genehmigt worden
Die Anordnung hat für die breiten Schichten der Be¬
völkerung ein besonderes Interesse und würde eine weit¬
gehende Bekanntgabe begrüßt werden , damit 5er Kaiser¬
lichen Marine das für die Heranbildung von Reserve¬
offizieren nötige Personal zugeführt wird . Der Inhalt
der erwähnten Allerhöchsten Ordre sowie die AusführungS-
besnmmungen dazu sind in ein Merkblatt zusammenge¬
faßt worden , Welches bei dem Landratsamt eingesehen
werden kann.

ft Am 17. d. Mts . starb in Mülhausen i . Elsaß Herr
Professor Dr . Georg Kilbinger . Als Sohn . eines Lehrers
in Heiligenroih besuchte er von hier aus das Kaiser-
Wilhelms - Gymnasium in Montabaur schon seit seiner
Begründung ; auch zählte er zu dessen ersten Abiturienten.
Nach zurückgelegtem Staatsexamen fand er Anstellung als
Gymnasiallehrer in Elsaß -Lothringen . Die längste Zeit
wirkte er in Mülhausen , wo er auch nach seiner im Jahre
1914 erfolgten Pensionierung verblieb . Hier entfaltete er
eine ' rührige Tätigkeit im Dienste der Zentrumspaitei.
Jahrelang stand er an der Spitze der Partei , bis ihn Ge¬
sundheitsrücksichten zwangen , sich von allen aufregenden
Geschäften zurückzuziehen. Mit großer Liebe hing er an
seiner alten Heimat — dem Westerwald . R . i. p.

ft Nach zehntägiger Krankheit starb am 23. d. Mts.
Herr Pfarrvikar Kaspar Wolf  in Hausen bei Frankfurt
a. M . Derselbe war 1881 in Ettersdorf bei Montabaur
geboren. Am 2l . Februar 1907 wurde er zum Priester
geweiht . R . i . p.

§ Niederelbert,  24 . Oft . Die Gemeinde Nieder¬
elbert zeichnete zur 9. Kriegsanleihe den Betrag von
20 000 Mark.

V Höhr,  26 . Okt. Morgen (Sonntag ) findet eine
Versammlung der katholischen Pfarrgemeinde im „Kera¬
mischen Hof" statt , in der die Herren Pfarrer Bertram
von Höhr und Dr . Zitzen von M -Gladbach sprechen
werden . Letzterer wird das Thema „Schicksalstunden
unseres Volkes" behandeln.

** Wiesbaden,  25 . Okt. (Die Opfer des Flieger¬
angriffs ). Bei dem Fliegerangriff am 23. Oktober sind
folgende Personen , die in dem Hause Riehlstraße 6 ge¬
wohnt haben , als Leichen  geborgen worden : Frau Wil¬
helmine Kaiser, Bureaugehilfin Karolina Kaiser , Vieh¬
händler Fritz Allwardt , seine Frau und sein Sohn Gustav,
Kanzleiinspeftor Marx , seine Frau und sein Sohn Paul.
Vermißt werden noch die Töchter Erna , Elsa und Herta
Marx.

** *
Das Volksvereinssekretariat für hen Westerwald

und die Lahngegend zu Montabaurs MW
im Kriegsjahre 1917/18.

• !* Montabaur,  25 . Okt. 1918.
Aus dem Tätigkeitsbericht des Volksvereinssekretariates

Hierselbst entnehmen wir folgendes : Mit der Dauer des
Krieges » erden immer größere Anforderungen an das
Sekretariat gestellt. Auf dem Gebiete der KciegSfürsorge
(Kriegsunterstützung , Wöchnerinnenunterstützung , Versor¬
gung der Krieger und deren Angehörige : Frauen , Kinder.
Eltern u. Geschwister) wächst die Auskunstserteilung täglich;
ebenso nimmt diejenige aus der Sozialversicherung
(Invaliden -, Kranken - u. besonders der Unfallversicherung)
ständig zu. Vom 1. Oktober 1917 bis 1. Oktober 1918
»urden insgesamt 2496 Auskünfte  erteilt . Diese
verteile« sich zu zwei Drittel auf die Sozialversicherung,
Kriezsfürforg ? und Militärangelegenheiten , während das
andere Drittel a«f Steuersachen . Mietrecht , Gewerberecht,
Erbschaftsangelegenheiten sowie sonstige bürgerliche Rechts¬
fragen entfällt . Gegen dar erste Kriegsjahr hat sich die
Auskrmstserteilung usw . mehr als verdappelt.  Am
Sekretariat sind im Berichtsjahre annähernd 2100 Schrift¬
stücke ein- und ausgegangen ; aiein 1866 Schriftsätze der
verschiedensten Art wurden in »bigen Fragen aNgefertigt.
Gar viele Ratsuchende konnten durch Inanspruchnahme
des Rechtsschutzes des Sekretariates ihre berechtigten An¬
sprüche erfolgreich d«rchsetzen, besanders konnten im Streit¬
oerfahren in Fragen der Vexsicherungsgesetze den Hilfe¬
suchenden neben einer ganzen Reihe von Erfolgen auch
in größeren Streitfällen mehrere tausend Mark neben einer
laufenden Rente erstritten werden . Dadurch wurde mancher
Familie aus schwerster Not geholfen und ihr das Durch¬
halten ermöglicht.

Neu eingeführt wurde der Vvlksverein in den Pfarreien.
Leulewd , Helferskirchen u . Dernbach , außerdem in Sainer¬
holz mit zus. 320 Mitgliedern . Weitere Neueinführungen
stehe« bevor.

Herr Volksvereinssekretär Roth  hat außer einigen
V«rrräien über die Versicherungsgesetze 7 2 Kriegs-
vor träge  gehalten , um auch unter der Bevölkerung über
Kriegswirtschafts - u . Ernährungsfragen etc. aufklärend zu
wirke», damit es jedermann möglich ist, dem um sein
Schicksal kämpfenden arbeitsamen deutschen Volke z« einem
ehrenvollen Frieden zu verhelfen , den es zum Weiter¬
leben unbedingt benötigt.

DaS hiesige Volksoereinssekretariat hat sich als eine
gemeinnützige und segensreiche Einrichtung sehr bewährt.
Bekanntlich werden die Auskünfte für die Mitglieder des
kath. Volksvereins und sonstigen konfessionellen Vereine
unentgeltlich erteilt , insofern sie ihre Mitgliedschaft Nach¬
weisen. Es gilt daher die Volksvereinsorganisation überall
weiter auSzub »ueit, damit diese den immer größer » er¬
denden Anforderungen in gleichem Maße gerecht werden
kann . (Sprechstunden » erden Dienstags u . Freitags von
8 */g bis 6 Uhr im hiesigen, und Mittwvchs nachm, von ,
2—5 im Limburger Gesellenhaus gehalten .)

Prinz Max von Baden.
Nachdem Prinz 'Max von Baden von der Reichstagsmehrheil'

zum Reichskanzler erkoren ist, dürste es für das deutsche Lotk
gewiß von Interesse sein, dl« geistige Physiognomie seines neuen
Reichskanzlers näher kennenzulernen. Den Schlüssel hierzu dielen
un» zwei Kundgebungen des Prinzen : einmal seine Rede in der
Ersten Badischen Kammer vom 14. Dezember 1917 und sodann
seine Unterredung mit dem Direktor des Wolssschen Telegraphen-
Büros , Dr. Mantier, vom 15. Februar 1918. Sie sind es ja auch
wohl hauptsächlich gewesen, die ihm den Weg zu dem höchsten Posten
im Deutschen Reiche geebnet haben.

Im Wesen des Prinzen Max von Baden scheinen, wenn man
nach den genannten Kundgebungen urteilen darf, die milden und
weichen Töne vorzuwallen. Er gibt sich als begeisterten Anhänger
de» Humarmälsideats und Prediger der christlichen Nächstenliebe,
eine Bim- und Elsennarur ist er offenbar nicht. „Für einen christ¬
lichen Soldaten gehört der Geist des Roten Kreuzes zum Heere
gerade wie der Offenstvgeift. Für ihn verletzt derjenige, der nicht
olles zur Vernichtung des kämpfenden Feindes einsetzt, ebenso seine
Pflicht wie derjenige, der einen wehrlosen Feind nicht schont" —
heißt es in der Rode in der Badischen Kammer. Und ebendaselbst
findet sich auch der Ausspruch: „Soll die Welt sich mit der Größe
unserer Macht versöhnen, so muß sie fühlen, daß hinter unserer
Kraft ein Weltgewissen steht. Um dieser Forderung zu genügen,
brauchen wir nur die Pforten unseres innersten Wesens aufzu-
tun; denn durch die ganze deutsche Geistesgeschichte leuchtet das
Verantwortungsgefühl gegenüber der Menschheit Dieses Zeichen
soll Deutschland getrost aus seine Fahnen schreiben. In diesem
Zeichen werden wir siegen." Das sind gewiß edle und erhobene
Gedanken, denen jeder Menschheitsfreund aufrichtig Verwirklichung
wünschen wird. Freilich hat dem Verantwortungsgefühl gegen¬
über der Menschheit zurzeit sicherlich das Verantwortungsgefühl
gegenüber dem eigenen Volke und Vaterland « voranzugehen, aber
das ist, wenn auch unausgesprochen, ohne Zweifel auch die Mei¬
nung unseres neuen Reichskanzlers.

Seine idealistische und chrisüich« Geistesrichtung hindert den
Prinzen auch nicht, dem Verleumdungsfeldzuge unserer Feinde in
kraftvoller Abwehr entgegenzutreten. Ja , er verlangt auf diesem
Gebiete weitgehende Aktivität und begegnet sich hierin mit den
Wünschen, die von verschiedenenSeiten , so beispielsweise dem Ab¬
geordneten Stresomann, mehrfach geltend gemacht worden sind.
Mit Wärme apostrophierte er nach dem Auftreten Wilsons gegen
uns dir Mitglieder der Ersten badischen Kammer: „Durchlauch,
tigste Herren! Ich halte es. fiir richtig, daß wir nicht einfach unserer
Neigung folgen und unter dieser großen Anklage stillhalten, rm
Vertrauen aus das Urteil der Nachwelt." Und er zerpflückt tie
Wilfonsch« Anklage mit Kraft und Geschick Punkt für Punkt. „Prä¬
sident Wilson hat kein Recĥ im Namen der Menschlichkeitzu
kämpfen. Denn er hat gedmdet, daß sich ein großer Teil der
amerikanischen Friedensindustrie in Werkstätten des Todes ver¬
wandelte, zu einer Zeit, wo Amerika mit Deutschland noch im
Frieden war. . . Präsident Wilson hat kein Recht, im Namen
der Demokratie und der Freiheit zu sprechen; denn er war der
mächtigste Kriegshelfer des zaristischen Rußlands . . . Präsident
Wilson hat kein Recht, an Namen der kleiixen Nationen zu kämpfen;
denn die Fremdvölker, die unter der russischen Gewalcherrschait
unterzugehen drohlen, haben sich einmal über das andere vergeblich
an ihn gewandt." Zusammenfassend aber lautet das Urtell des
Prinzen : „So ist die demokratisch« Parole im Munde der west¬
lichen Allianz zu einer ungeheuren Lüge geworden. Vox populi
vox dei sagen die westlichen Demagogen, und sie lästern dabei
ihren Gott und ihr Volk. Sie lind wie bi-iester. die ihre»
rsogen zu betrügen wagen, welk ft  W
glauben." Das ist gur und geistvoll gefast, wie dem, fltMffcMft Mi
prinzlichen Kundgebungen auch höchstgosteigertenlischA»
sorderungen genügen.

Endlich tritt in der geistigen Physiognomie der neu« Bamfm
ein starker Optimismus unverkennbar zutage, ei« Optuniram». H»
sich sowohl nach innen wie nach außen ruht« und von ' s««
Glauben an das „Walten ewiger Gesetze" getragen ist. I»
Charakter liegen noch dem Prinzen Max „starte Sicherungen pp»
die Demagogie' . Auch tm Feindesland sich! er „eine Gefmmuch
im Wachsen, vor der die Kriegshetzer sich fürchteten. Ihr , Per-
ireter sind mögliche Träger der Macht." „Mt Dankbarkeit « lebe»
>vir es, wie die Wahrheit, die vielgeschärDete, langsam, aber fietiE
durch den schweren Dunst der Lüge und Verleumdung zum Tag«»»
lichi vordrmgt. Und in ihrem Gefolge müssen schließlicheimrnt
Friede und Gerechtigkeit nahen ; denn Wcchcheu, Fried« und S»
rechligkeit können dauernd nicht geschieden werden." So und äh»,
lich lauten seine Sätze. In dom Prinzen Max von Baden hat dl«
Welt- und Lebensanschauung des Optimismus , die bishör bereit»
in den Regierungskreifen an dem preußischen Minister des Innen,
Dr. Drews einen hervorragenden Vertreter fand, nunmehr auch
von dem obersten Amte Deutschlands Besitz«rg. isfen. Wir wünsch«
von ganzem Herzen den Triumph dieser Anschauung. Möge ß»
üurch die Tatsachen eine baldige und restlos« Bestätigung find« .

Gasgefullte
Wo±an-

Mehr Licht jup " gleiches Geld!j
in Montabaur zu habe « fc»

Helmanim Stern, Elektroteakoiuche Artikel.
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AMrdenmz.

Heute nacht 2 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden unser innigst-
geliebter , guter Bruder , Schwager und Onkel

Adolf Kadesch,
Betriebsdirektor

der Maschinenfabrik GreDenbroich
im 49. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die am 17. Oktober d. Js . gegründete „Gemein,
nützige Bau - und Wohuungsgenoffenfchaft , G. ^
b. H. zu Montabaur " beabsichtigt, der dringenden
Wohnungsnot in Montabaur  durch Errichtung
von Beamte » - und Arbeiterwohnhänsern abzu¬
helfen. Da nach den Satzungen der Genossenschaft die
Mitgliedschaft zur genannten Genossenschaft schon durch
Erwerbung eines Geschäftsanteiles von 200 M . erworben
werden kann , und es wegen der äußerst bequemen
Zahlungsbedingungen Jedem ermöglicht ist, Mitglied der
Genossenschaft zu werden , so sind die verehrten Einwohner
Montabaur 's hiermit höflichst gebeten , die Bestrebungen
der Genossenschaft durch Erwerbung von Anteil¬
scheinen nach Kräften zu unterstützen.

Einzeichnungslisten liegen auf im Rathaus,
Zimmer Nr . 1, im Geschäftslokal der Allgemeine»
Ortskrankenkasse, sowie im Katholischen Geselle»-
haus zu Montabaur.

Nähere Auskünfte werden erteilt durch die Unterzeich¬
neten sowie durch Fernruf Nr . 15, Nr . 10 und Nr . 41.

Montabaur , den 24. Oktober 1918.
Gemeinnützige Bau - und Wohnungs¬

genoffenschaft G . m. b. zu Montabaur.
Der geschäftsführende Ausschuß:

G. Sauerborn . Bruns.

Grevenbroich , Montabaur , St. Goarshausen , Elberfeld,
den 23. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Samstag , den 26. Oktober , nachmittags 3 Uhr
in Grevenbroich  statt.

Kaufmann, privatschule
von

Bernd Bohne , Neuwied
Gegründet 1905. Bahnhofstr . 71.

Gründliche , gewissenhafte Ausbildung
in Buchführung , Briefwechsel , Rechnen,
Handelslehre usw., Schönschnellschreiben,

Stenographie und Maschinenschreiben
wird durch den guten Ruf der Schule

gewährleistet.
Prospekt,frei . 1000 Anerkennungen.

Hunderte meiner früheren Schülerinnen
sind bei staatlichen und städtischen Behörden,
Banken , Fabriken oder kaufm . Geschäften in
Neuwied und Umgegend angestellt.
Die neuen Hauptkurse beginnen am 1. Okt.

und 4. November . Einzeliächer täglich.

-’V '-

Grosse Auswahl ln Velour-, Plüsch-,
Sammt- und Seiden-Hüten

□ and allen Zutaten. □
ümarhsiten getragener Hüte

bei billigster Berechnung.
Auch Pelze werden nach den neuesten Formen

geändert.
Modewaren -Geschäft

Clemens Görgen,
WIRGES.

Lederleim,
Maschinenöl,

Leinöl,
Maschinenfett,

Schellack, Politur,
Glanzlack, Mattlack
kaufen jedes Quantum

G. Maul».
Pianofabrike « ,
Coble « z,
Schloßstraße 36.

Aepfel -, Birne « -,.
Zwetschen , Pflaumen -,

Hochstämm. Spaliere,
Pyramiden,Buschbäume,

Blautanne « ,
Weymutskiefern , Thuja,
Cypreflen , Ziersträucher,
Efeu , sehr starke Kastanien

«nd Kugelakazien
in bekannter nur Westerw.

Kultur offeriert
Hanmschule Grimm,

Ransbach.

Hochfeines

Jb&eh-Piano

OfferiereI» gedrehte Pritsche«,
Leder- u . Prchdraht gebunden , Stahl - « . Rohrpeitsche « ,
Schläger , sowie sämtliche Sattler - « . Polsterware « ,
Anfertigung sämtlicher Ochsen- « . Pferdegeschirre
billigst . — Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Hßiürißh Philippy, Sattler-«. Polsterwaren,

Mechernich (Eifel ) .

Lbft- und Riiben-Msfen
wieder eingetroffen, extra starke Bauart.

Jakob Steinebach, Haus- und Küchengeräte,
Ransbach (Westerwald.)

Ei»spmgs.
für sofort gesucht.

Bürgermeisteramt Neuhäusel.

Häuschen
mit Waflerl ., mögl. elektr.
Licht u .mit Garten zu kaufen
gefacht. Ausf Anqeb. unt.
Nr . 275 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

zychl.Arbeiter
gesucht.

Gebrüder Hermes,
Möbelfabrik , Montabaur

fast neu, Friedensware, billig
zu verkaufen.

PimhnS ZiMermllM, Csbltffz
Schloßstraße 30.

Zahle fürSchlacht-Mrde
die höchste» Preise.

Bei Notschlachtungen komme
sofort . Clemens Daub,
Pferdemetzgerei , Neuwied,
Marktstr . 44 . Telefon 246-

Bezugsscheine
A n . . . B n

Bcstandsfragebogen
(II . Fassung ),

Schuhbedarfsscheine
Abgabebescheinigungen
zur Erlangung eines Schuh¬

bedarfsscheines
sind wieder vorrätig in der

Kreisblatt -Druckerei
Montabaur.

LMöume
in allen Sorten u . Formen

empfiehlt

Gärtnerei Schneider,
Montabaur.

Dickwurz
zu kaufen gesucht.

Firma Fasel Lli«.
Montabaur.

Im Hiesigen Geuofleufchaftsregister wurde unter
Nr . 23 am 17. d. Mts . die durch Statut vom 1. Sep-,

!tember 1918 errichtete Genossenschaft unter der Firma:
„Caaner Bauernkafle , eingetragene Geuoflenschast
mit beschränkter Haftpflicht " mit dem Sitze in Caa«
eingetragen:

Gegenstand des Unternehmens ist : 1) Ankauf land¬
wirtschaftlicher Bedarfsgegenstände , 2) Verkauf landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse, 3) die Annahme von Spareinlagen,
4) Hergabe von Wirtschaftsdarlehn an die Mitglieder.

Ein Geschäftsanteil ist auf 100 Mark festgesetzt. Die
höchste Zahl der Geschäftsanteile beträgt 10.

Die Mitglieder des Vorstandes sind:
1. Josef Wirth III..
2. Heinrich Fölbach,
3. Wilhelm Kemp , alle in Eaa « .

Die Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma der
Genossenschaft in dem in Coblenz erscheinenden Blatte
„Der Landwirt ". Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.
Die Willenserklärung erfolgt , indem mindestens 2 Vor¬
standsmitglieder die Firma unter Hinzufügung ihrer
Namensunterschrist zeichnen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist in den Dienst¬
stunden des Gerichts jedem gestattet.

Greuzhausen , den 23. Oktober 1918.
Königliches Amtsgericht

Höhr -Greuzhaufen.

m  W»kEnten
und ein Kinderbett zu ver¬
kaufen . Alleestraße 10.

Kaiser Wilhelms Eymaalium
Montabaur.

Wegen der Grippe bleibt die Anstalt noch eine Woche j
weiter geschlossen. Der Unterricht beginnt wieder Mon¬
tag , de» 4 , November um 8 30.

Holtz , Direktor.

Holzdrehwaren) Stahlsitze
ßettgarnitaren , Bett- fl.Tlscbfflsse
Fournierleisten , Bretteru. Dielen

LandwirtschaftlicheMaschinen
Reibmühlen , Brockelmühlen
Rübenschneider , fiäucherapparate

Heimann Stern, Eisen-, Holz- und
Baumaterialien, Montabaur.

LunbhMM
möglichst mit allen Bequem¬
lichkeiten und größerem Gar¬
ten in Montabaur oder
Umgebung zu kaufe« ge¬
sucht. Ausführliche Angebote
mit billigstem Preis unter
Nr . 501 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes erbeten.

Mädchen,
selbständig im Kochen und
Hanswesen , für meinenHaus-
halt (3 Pers .) baldigst gesucht.

Frau Bürgermeister
Dr . Arnold,

Höhr bei Coblenz.

8« ilteres Rüche»,
das schon gedient hat . sofort
gesucht. Josef Möger,
Metzgerei , Montabaur.

LchlllAvserdt,
fomit MWW »fftil killst

Hugo Kessler,
Pferdemetzger , Wiesbaden,

Telefon 2612.
Ich habe den Erlaubnisschein.

gelteres kathol . Mäd¬chen vom Lande,welchem
es darauf ankommt , die Füh¬
rung des bürgerlichen Haus¬
haltes — Kochen, Waschen,
Bügeln , Flicken, Stricken usw.
gründlich zu erlernen, findet
geeignete, dauernde Stellung
in besserer, kleiner Beamten¬
familie in Limburg . Auf
gutes , religiös -sittliches Ver¬
halten wird geachtet. Schrift¬
liche Angebote mit Lohnan-
spiüchen unter S . 1861 an
die Geschäftsstelle d. Bl . erbet.

Löffel
bestes Weihnachts - Geschenk,
I . Qualität Stahl , verzinnt,

Dtzd. . . 16 .80 Jl
(prima schwere Ware ).

II . Qual , verzinnt, Dtzd. 0 .50.
III . Qual , poltert. Dtzd. 6 .80.

Kaffeelöffel,
ff. vernickelt, Dtzd. 7 .05 Jt

A.K.Mer, Limburg
(Lahn).

Waschkleid , seid. Bluse,
fast neu , preiswert zu

verkaufen . Näh . Geschäftsst.

Mädchen pW
Fra « Dr . Thewalt,

Montabaur.

f
das auch kochen kann , an
Stelle des weg. Verheiratung
abgehenden in kleinen,befferen
Haushalt gesucht. Eintritt
spätestens 1. Dez. Angebote
an Fra « Direktor Rheiu-
boldt , Jdsteinerstraße 3,
Wiesbaden.

h

er;

5F vermisch» Hausfrauen
-  vow « v» Famwen -Leitschrifl •

| Deutsche. f
Äwden-Zeltuna
s Schnitte unübertroffens

vre!« dtenelMrNch
= iMk . SOVsg.

durch jede DuchdandUmst
oder BoflanüoH

S
s

S vrvbehefte vom% Benag Otto BeyerI
£5%, Leiprla . rRattausrina 13.aw/iiiiiumiMiiiiiimaV

I 5e

SurMfk eil kette»
werden angefertigt . . 1

Frau Stolz,
Montabaur , Gr . Markt 6.

zu verkaufen . Burgstr . 8.
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